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Courtepin  «Der Auslöser war ei- 
ne Gemeindeversammlung im  
Jahr 2018», erinnert sich Bernard  
Sturny. Diese verlief sehr emo- 
tional, Anwesende griffen den  
Gemeinderat der damals noch  
nicht lange fusionierten Gemein- 
de Courtepin stark an. «Ich ha- 
be mir gesagt: Jetzt ist es Zeit für  
einen Generalrat.»

Sturny war Mitglied des In- 
itiativkomitees, das damals die  
Unterschriftensammlung für ei- 
nen Generalrat lancierte, und ist  
Gründer der Gruppe «Pluriel –  
Plural». «Das Ziel war, eine sach- 
lichere politische Diskussion zu  
schaffen und stabilere Entschei- 
dungen für die Gemeinde treffen  
zu können», sagt er. Dieses Ziel  
habe man erreicht, meint Stur- 
ny nun, kurz vor Ende der ersten  
Legislatur des Generalrats.

Funktioniert hat das Ganze  
aber nicht von Anfang an. Auf  
beiden Seiten – beim General- 
rat wie auch beim Gemeinderat –  
sei eine gewisse Skepsis dagewe- 
sen. «Die erste Legislatur ist eine  
Lernphase», so Sturny.

Ein typisches Muster, wie  
Oberamtmann Christoph Wie- 
land bestätigt: «Das sieht man in  
den meisten Gemeinden bei der  
Einführung eines Generalrats. Es  
braucht eine gewisse Justierung,  
was die Aufgaben und Kom- 
petenzen und die Zusammenar- 
beit zwischen Gemeinderat und  
Generalrat betrifft.»

Von «Kommunikationspro- 
blemen» spricht auch Cornelia  
Rolli Salathe, die aktuelle Ge- 
neralratspräsidentin. «Bei einer  
vom Kanton organisierten Ein- 
führung damals war jemand von  
Düdingen da, wo der General- 
rat in seiner zweiten Legislatur  
war. Er meinte, es dauere drei  
bis vier Jahre, bis man drin ist –  
das haben wir genau so erlebt.»  
Das Oberamt habe den Gene- 
ralrat daher eng begleitet und  
auch Weiterbildungen für die  
Mitglieder angeboten.

Instrumente kennenlernen
Bei diesen ging es vor allem auch  
um die verschiedenen politischen  
Instrumente, die dem General- 
rat zur Verfügung stehen. «Wir  
haben langsam verstanden, wie  
wir arbeiten müssen», sagt Ge- 
neralratsmitglied Norbert Haas.  
Er war Teil der Arbeitsgruppe,  
die zunächst das Reglement und  
später einen Leitfaden für den  
Generalrat entwickelt hat. Über  
diese Arbeit in den ersten Jah- 
ren zieht er eine positive Bi- 
lanz, er bezeichnet sie aber als  
«Sprint». «Das wahre Rennen  

beginnt erst in den zukünftigen  
Legislaturen», sagt er.

Gemäss Cornelia Rolli Sala- 
the hat sich aber auch in dieser  
Sprintphase schon einiges verbes- 
sert. «Heute ist die Diskussions- 
kultur eine ganz andere. Aber wir  
sind noch weit davon entfernt so  
zu funktionieren, wie beispiels- 
weise ein Generalrat Murten, den  
es schon viel länger gibt.»

Gemäss der Präsidentin  
dürfte rund die Hälfte der Ge- 
neralratsmitglieder für die kom- 
mende Legislatur wieder antre- 
ten. «Ich hoffe, es gibt nicht mehr  
als 25 bis 30 Rücktritte, so kann  
man weiter auf der bestehenden  
Gesprächskultur aufbauen.»

Eine Gesprächskultur, die  
auf Deutsch und Französisch  
funktionieren muss. Es ist eine  
der Besonderheiten des General- 
rats von Courtepin, dass dieser  
zweisprachig sitzt. Jeder und je- 

de darf sich in seiner Sprache äus- 
sern, bei Bedarf wird übersetzt.  
Auch hier sei es zunächst nicht  
einfach gewesen, dieses Prin- 
zip durchzusetzen, weiss die Ge- 
neralratspräsidentin, die selbst  
Deutsch als Muttersprache hat.

Kampf um die  
Zweisprachigkeit
«Die erste Präsidentin des Ge- 
neralrats hatte zwar Deutsch als  
Muttersprache, sprach aber im  
Rat nur Französisch», erinnert sie  
sich. Es folgte ein französischspra- 
chiger Präsident, dann erneut ein  
deutschsprachiger Präsident, der  
aber nur selten Deutsch sprach.

«Letztes Jahr hat sich das  
etwas geändert, mit Geneviève  
Nenning, die zwar ebenfalls  
Französisch als Muttersprache  
hat, die mich aber Teile der Sit- 
zung auf Deutsch leiten liess.»  
Damit habe sich die Sprachkul- 

tur geändert. In den Sitzungen  
des Generalrats dieses Jahr ist  
dies klar spürbar.

Cornelia Rolli Salathe spricht  
oft in ihrer Muttersprache. «Wir  
Deutschsprachigen müssen eine  
Stimme haben und Präsenz mar- 
kieren», erklärt sie. Gerade Ele- 
mente, die immer gleich sind,  
wie beispielsweise die Begrüs- 
sung oder die Abstimmung über  
das Protokoll, macht sie daher  
auf Deutsch. «Wenn es etwas ist,  
das alle verstehen sollen, sage ich  
es auf Französisch», erklärt sie.

«Es gibt schon einige Gene- 
ralratsmitglieder, die die andere  
Sprache überhaupt nicht verste- 
hen», weiss Norbert Haas. Den- 
noch sei die aktive Zweisprachig- 
keit bei der Erstellung des Regle- 
ments des Generalrats ein wichti- 
ger Grundsatz gewesen. So auch  
die Tatsache, dass jeder und jede  
eine zusätzliche Erklärung in sei- 

ner Sprache verlangen darf, wenn  
etwas unklar ist. «Ich glaube, da  
genieren sich viele aber noch»,  
meint Bernard Sturny. «Das sollte  
noch mehr gefördert werden.»

Finden sich  
neue Kandidaten?
Nun gilt es aber zunächst ein- 
mal, ausreichend Kandidatinnen  
und Kandidaten für die kom- 
mende Legislatur zu finden. «Uns  
geht es auch darum, die Vielfalt  
der Gemeinde abzubilden», sagt  
Sturny über seine Gruppe «Pluri- 
el – Plural». Er hofft, dass die ver- 
schiedenen Gruppierungen ins- 
gesamt 70 bis 80 Kandidatinnen  
und Kandidaten für die 50 Sitze  
finden können. Er sei sich aber  
auch bewusst: «Es wird schwie- 
riger als noch vor vier Jahren.»  
Der «Reiz des Neuen», den der  
Generalrat damals hatte, könnte  
inzwischen verflogen sein.

Die erste Sitzung des 2021 neu eingeführten Generalrats in Courtepin – mitten zu Corona-Zeiten. Archivbild: Aldo Ellena

«Die erste Legislatur 
ist eine Lernphase»
In Courtepin neigt sich die erste Legislatur mit Generalrat dem Ende zu. Beteiligte erinnern sich an 
Startschwierigkeiten, ziehen aber eine positive Bilanz über den aktuellen Stand.
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In der Legislaturperiode seit  
2021 sind lediglich vier Angehö- 
rige des Generalrats in Courtepin  
zurückgetreten. Im Murtner Ge- 
neralrat waren es hingegen deren  
17. «Auf fünf Jahre verteilt be- 
deutet dies etwa sieben Prozent  
Fluktuation pro Jahr, was einen  
akzeptablen Rahmen darstellt»,  
meint Oberamtmann Christoph  
Wieland. Gleiches gilt für die  
Zahl der zurückgetretenen Ge- 
meinderäte in der noch laufenden  
Legislatur: 20 Personen haben in  
dieser Zeit ihr Amt niedergelegt,  
die meisten von ihnen aufgrund  
von beruflichen Wechseln, Weg- 

zug aus der Gemeinde oder ver- 
gleichbaren Gründen. Im Seebe- 
zirk gibt es insgesamt 97 Ge- 
meinderatsmitglieder. Nur in vier  
Fällen sorgten Konflikte inner- 
halb des Gemeinderats für den  
Rücktritt. «Viel mehr als die Ge- 
samtzahl der Rücktritte ist mir  
diese Zahl sehr wichtig. Denn  
wenn die Rücktritte infolge Kon- 
flikte deutlich zunehmen, müss- 
te ich mir Gedanken machen»,  
sagt Wieland. Das Oberamt ha- 
be diese Fälle jeweils eng beglei- 
tet und schlichtend eingegriffen.  
«Normale» Rücktritte seien aber  
kein Grund zur Sorge – in al- 

len betroffenen Gemeinden ha- 
be sich schnell eine Nachfolge  
gefunden.

Dies sogar in kleinen Ge- 
meinden mit geringer Einwoh- 
nerzahl wie Greng, Muntelier  
oder Kleinbösingen. Und das,  
obwohl es dort tendenziell mehr  
Rücktritte gegeben habe als in  
grossen Gemeinden, wie Wie- 
land beobachten konnte. Gemäss  
dem Oberamtmann sind die An- 
forderungen an die Gemeinde- 
räte in kleinen Gemeinden stär- 
ker gewachsen, während die stei- 
gende Komplexität der Arbeit in  
grösseren Gemeinden durch ei- 

ne grössere Verwaltung abgefe- 
dert würde. «Wir bemerken aber  
keinen qualitativen Unterschied,  
auch mit den kleineren Gemein- 
den ist der Austausch immer  
sehr gut», so Wieland. Natür- 
lich müssen neue Gemeinderats- 
mitglieder eine gewisse Bereit- 
schaft mitbringen, sich in The- 
men einzulesen, mit denen sie  
zuvor nicht viel Berührungs- 
punkte hatten. «Dieses Amt ist  
aber dadurch auch sehr be- 
reichernd. Leute, die ihre Ge- 
meinde mitgestalten möchten,  
sind im Gemeinderat genau am  
richtigen Ort.» (cam)

Moderate Fluktuation im Gemeindeparlament

Freiburg  Zum 15. Mal führte das  
Internationale Festival geistli- 
cher Musik Freiburg (Fims) einen  
Kompositionswettbewerb durch.  
Nun fällte die Jury ihr Verdikt.  
Das schreiben die Organisatoren  
in einer Mitteilung. Den ersten  
Preis gewinnt der 32-jährige An- 
toine Gabriel Brun. Seine Kom- 
position «Nocte fidei» überzeu- 
ge durch Klarheit und Tiefe. Ihre  
lang gehaltenen Klangflächen er- 
innern an die byzantinische Tra- 
dition und schaffen einen vibrie- 
renden und kontemplativen Hör- 
raum, so die Jury. Im nächsten  
Sommer wird das Vokalensem- 
ble Graindelavoix «Nocte fidei»  
im Rahmen des Festivals auf- 
führen. Der zweite Preis geht an  
den 30-jährigen Ungarn Ármin  
Cservenák mit seiner Komposi- 
tion «Echi di morte e redenzio- 
ne». Ausgehend vom gregoriani- 
schen Gesang entfalte die Kom- 
position überlagerte harmonische  
Variationen bei klarer drama- 
turgischer Linie. Sie schaffe zu- 
dem einen weiten Freiraum für  
Interpretationen. (sos)

Musik mit 
Naturhörnern 
gewinnt

Freiburg   Ein Telefonanruf und  
die Bitte um Geld: Das haben der  
sogenannte «Enkeltrick» und  
die Masche von «falschen Po- 
lizisten» gemeinsam. Nun ver- 
zeichnet die Kantonspolizei Bern  
seit Wochenbeginn eine erhöhte  
Anzahl von Meldungen über sol- 
che betrügerischen Telefonanru- 
fe. In Freiburg sei die Situation  
ähnlich, bestätigt die Kantons- 
polizei Freiburg auf Anfrage.

Die Vorgehensweise der Tä- 
ter sei dabei unterschiedlich. Was  
aber immer gleich bleibe, sei  
die emotionale Ebene, auf der  
sie spielten, um ihr Ziel zu  
erreichen. (fgo)

Vermehrt 
betrügerische 
Anrufe

Die Polizei ruft dazu auf, wach- 
sam zu bleiben, wenn sich Un- 
bekannte als Polizistinnen oder  
Polizisten ausgeben. Wertsachen  
sollten niemals übergeben wer- 
den, unabhängig davon, als wen  
sich die Person ausgibt. Betroffe- 
ne sollten den Kontakt sofort ab- 
brechen und keine Fremden in die  
Wohnung lassen. Im Zweifelsfall  
ist umgehend die Notrufnummer  
117 zu wählen. (fst)

Tipps der Polizei

Freiburg  Gotthard, Krokus und  
Velvet Two Stripes: Am 6. No- 
vember 2026 kommen diese  
Schweizer Rockbands nach Frei- 
burg. Im Rahmen des Bellare- 
na Indoor Festival werden sie  
in der BCF-Arena ordentlich für  
Stimmung sorgen, kündigt der  
Organisator an. Der sogenannte  
«Rock Monsters of Switzerland» 
-Abend verspreche, «ein Gipfel- 
treffen zwischen Schweizer Rock- 
Legenden und aktueller Szene  
für eine kraftvolle, grosszügi- 
ge und entschieden helvetische  
Liveshow» zu werden. (km)

Gotthard spielt nächstes 
Jahr in Freiburg

Kurzmeldung


